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�Rebellion im Lager Severings
scharfe Kritik an den Willliiralten gegen das

Bollsbegehreiu
Wie bereits mehrfach festgestellt, hat der gegen das

Deutsche Volssbegehren ausgeübte amtliche Terior auch in
den Kreisen der Linsen lebhaftes Unbehagen und Entiiiftung
ausgelöst. Die linssdemosratische Wocbenschrift ,,Die Welt«
biibne� gibt dieser Stimmung in einem Aufsatz Ausdruck, der
sich zwar in der gröbsten Manier gegen das Volssbegehren
wendet, der aber einige Wahrheiten doch nicht zu unterdrücken
vermag. Gingeschachtelt zwischen Beschimpfungen der nationalen
Bewegung finden sich in der Weltbiihne u. a. folgende Sätze:

�man mögen aber die Veranstolter des Volssbegehcens
so absurd wie nur irgend möglich handeln, sie handeln
trotzdem nicht illegal und nicht undemosratisch Jhr Vor-
gehen ist gesetzmäßig, ihre Waffe der Verfassung des
Deutschen Reichs entnommen. Die Regierung aber verstößt
gegen die demokratische Konstitutiom wenn sie Flugblätter
beschlagnahmh die der Propaganda für Das Volssbegehren
dienen, vor allem aber, wenn sie Beamten die ihnen ver-
fassungsmäßig gewährleistete Meinungsfreihe-it unterbindet . . .
Die Regierung hat . . . vor allem die Pflicht, die so gern
im Munde geführte Demosratie auch dort anzuwenden,
wo es unangenehm ist und vielieicht des augenblicklichen
Vorteils beraubt. Denn das ift doch die wieder und wieder
und niemals ohne Selbstgesälligseit verkündete Ueberlegen-
heit der Demosratia daß sie in jedem Fall die Nechtsform
wahrt und durch Gesetz und Verfassung sieh selbst da ge-
bunden fühlt, wo das politische Temperament einen andern
Ausweg lieber sehen möchte. Haben wir es nicht bis zum
Ueberdruß gehört, daß die Demoscatie die beste Garantie
biete, selbst ganz großen Umwälzungen im Staat die Bös-
artigseit zu nehmen, da sie doch jeder Minderheit die gesetz-
mäßigen Möglichkeiten verbrieft, einmal Mehrheit zu werden?
Das haben wir, wie gesagt, sehr oft gehört, und grade
dieses Prinzip ist in den zehn Jahren Republili fortwährend
durchlöchert worden»

Hierauf folgt dann � wie sollte die Weltbiihne anders? �
ein Ausfall gegen die Gesamteinstellung der Beamtenschaft
und eine, durch Grobschlächtiglieit jedes wirsliche Argument
ersehende Polemik gegen §4 des Freiheitsgeseszez der »monströs«
und oernunftswidrig sei. Immerhin muß die ,,Weltbiihne«
aber auch hier zugeben: .

»Auf einem andern Blatt steht, ob es richtig war, den
Beamten eine Freiheit zu gewähren, die ihnen erlaubt, ihr
Votum fiir ein Monftrum wie den § 4 des Vollisbegehrens
abzugeben. Nach der Magna charta von Weimar besteht
allerdings sein Zweifel, daß sie es dürfen. Hat die politische
Betätigungsfreiheit der Beamten auch vor der Vernunft
ihre natiirliche Grenze, so haben die Gesetzgeber von Weimar
es jedenfalls nicht fiir nötig befunden, eine solche Grenz-
ziehung auch nur zu versuchen. Das nachzuholen, gibt es
Ia den legalen Weg, aber eine Unterlassung der Konstituante
am nicht nachträglich durch Williiiirast wettgemacht
werden. zugegeben, daß alle republilianilchen Regierungen
bisher ihre liebe Not mit großen Teilen der Beamtenschaft
hatten, so ist gerade dieser Anlaß nicht glücklich gewählt,
um ein Exempel zu ftaiuieren. Auch der politische Gegner
sann den Beamten, die sich in der Kampagne für das
Volssbegehren exponiert haben, die Achtung nicht versagen.
Jhr politischer Horizont mag eng sein  l!, ihr Begriff an
den Fragen, um die es geht, herzlich verquolleri  !!. Das
hindert nicht, anzuerkennen, daß sie Charakter und Bibl!-
surage gezeigt haben. Keine große Organisation steht hinter
ihnen, seine anonnme Institution, die Kollestivverantwortung
übernimmt, wenn�s schief geht. Sie haben als Einzel«
personen gehandelt, sie haben sich herausgestellt � im
Gegensaß zu den vielen andernxdie genau so denken, aber
es gern vermeiden, ihrer Gesinnung ein Gesicht zu geben
und vor jeder Autorität sagbucseln . . . Was im Laufe
der Jahre versäumt worden ist, das sann nicht durch ein
gelegentlich ftatuiertes Exempel wieder gut gemacht werden.
Arn wenigsten aber Data Die Maßregelung von Männern,

�- --»-. »« - -·--.-.«- -.----·- .-
Die nur von ihrem ftaatsbiirgerliehen Recht Gebrauch ge-

Feder wohl nichts hinzuzufügen.
dem Ausdruck, was auch sonst in Liiisssreisen empfunden
wird �- und was Herrn Severing wohl auch noch maßgeblich
zur Kenntnis gebracht werden wird.

Sonntag, den Z. November

macht haben«
Man braucht diesen Feststellungen aus linssdemosratischer

Sie geben öffentlich nur

Das neue Landwirtfchaftsiamnieweich.
Die Beteiligung dcr Arbeitnehmer.

Dem preußisckxen Staatsrat ist soeben Der Entwurf
zu einem neuen Landwirtschaftskaniniergesetz zugegan-
gen. Aus dem außerordentlich wichtigen Entwur gibt
der Anitliche PreUsZiscIJe Pre sedienst folgendes be aiint:Als w gtigfte Aenderung, ie den weiteren Lliisbait
Der Bierrkfsvertretuiig bezweckt, sieht Der Eiitiourf die
Einbezieliung der laudwirtschsaftlichen Arbeitnehmer« indie. Landwirtschsaftskammern vor.

Für Das Maß der Beteiligung der Qlrbeitiichniciy
zu denen auch die mitarbeitenden Faniilieiiaiigchörigcii
rechnen. stellt der Entwurf den Grundsatz auf, daß ein
rennen ver Sttze in. Den. �nummern Den Y.l1�l.!.�llill�l	il.·l�ll
zufallen soll, während den Betriebsinhaber-it zwei Drit-
tel der Sitze verbleiben· Durch Satzuiigsbcftiiiiiiiiiiig soll
indes Das Anteils-verhältnis abweichend geregelt werben
können, wenn die Zahl der auf die Betriebsinhalcisr
einerseits und die Arbeitnehmer andererseits» entfallen-
den Berufsangehörigen erheblich von dem Durchschnitt
für Das Staatsgebiet abweicht.

Die Wahlen sollen irr-zwei Gruppen erfolgen, von
dcneiidie eine durch die Betriebsinhaber und deren
iiiittatige Ehegatten gebildet wird, die andere durch
die, übrig-en Berufsangehörigem also namentlich die «
Arbeitnehmer» Der Aufgabenkreis dcr Landwirtschaftksg
lammern ist im Entwurf im wejeiitlicheiiwtviespbizshzer
nbgegrenat. &#39;

Deutscher Reich.
· «· � Berlin, den 1. November 1929. _

« Ctsrhcinier Juftizrat v. d. Hagen 80 Jahre alt.
Am 1. November Ds. Je. vollendet in Berlin in gei-
srigeisziiiid körperlicher Frische Das 80. Lebensjahr
Der lsjeheinie Juftizrat Rudolf von dem Hagen. Seit
1893 bereits gehörte v_D. Hagen dem Preußischen
Wild-Tags fur den Wahlkreis Meppeiy Asch-endorf,Hüme-
liiig an als» Mitglied der alten Zentrumspartei. die er
als ftanDzges Mitglied in der Budget-Kommisfion, und
zkxvar als �Referent fiir den Juftizetat, vertrat. Von
namens 1918 gehörte v. D. Hagen dem Präsidiiiinuks Zpreußischen Abgeordnetcnhaufes an.
· _° Ich« Jahre prcufiifrlxscs Volks-woshstfalyrtsmiiiis
Verraten. _2_Im 1. November D. Ja. sind zehn Jahre ver-
Hütten. seitdem das preußische Ministerium für Volls-
Wvlllfullrt feine Tätiakeit in vollem Umfanae aus-
uor. �gar Erinnerung an den Gründung-sing Des tonm-
sieriixms hatte der Yiiuister für Volks-Wohlfahrt- am
.·31. Oktober sämtliche Damen und Herren, die während
der vergangenen zehn Jahre im Ministerium beschäftigt
waren oder iioch sind, zu einer schlichtcn Gedenkfcicr
in den Räumen Des Miziisteriums eingeladen.s· I·

is« 
R 

I:
° Berlin. Wie der Amtlirhe Preußische Prefsedienft

mitteilt, hat der Oberpräsident der Provinz Brandenburg «
uiid von Berlin gegen die Stadträte Gäbel und Degcner
das Diszivliiiaroerfaljreii eingeleitet uiid ihre Suspensionvom Amte verfügt.

° Berlin. Die Reichstagsfraktion Der Deutschen Volks«
. Partei trat Tonnerstagoorniittag zur Beratung über die

gefanitpolitifche Lage zusammen. An der Sitzung nahmenReiihsiiiiiiifter Dr. Eurtius sowie als Vertreter der Land·
tagsfraktion Professor Leidig und Frau von siulefza teil.

Die Gintrcigungen zum Vollmachten.
Vorläufige TeilergebnisseZ

Nachstehend geben wir eine Uebersicht der Ergeb-
nisse der Eintragungen zum Vollsbegehren in den ein-
zelnen Wahlkreisem soweit sie bisher vorliegen. Der
durchschnittliche Prozentfatz der Eintragungen im Ber-
hältnis zu den Stimmberechtigten schwankt um 9 v- H·

Asernfvreser 94. -=-=

neuen, ißerlagnnb edition;Rat-starrer Druesereiilliese thust m. d. H.

« ·« · « " Ein?  Stimm- «« Pro-
Wahlkreise zeichnung berechtigte r zent

,  Teil! 31 423 1 326 353 17,1« 95 655 1 505388 7,6
I  Teil! 1 60 1 248 307 « 7,6.
II  Seil!, _&#39;115 450 1 255 175 7,6 -
a. d. O. 29 412 21 043 143 -;11,08

�+380 968 ,1 165 501 31,44
�88 570 1 221 141 11,0797 536 780 12 3.12
5 907 816 9 _ 7,745170 870 i1 078 975 15,39

152 525 62 1 &#39;15,5
43 790 1471131 11,78�139 743 10352 13,42

�108032 1279417 _ 9,9824 147 .1 538 262 1,69
150 391 i1 582 486 13,148 92 f1 422 157 51,32

968 _ 769 972 11,25I29 296 1 492 655 _I2
35 462 1 110 401 _3,16180 709 1 601 643 1114 62 585 363 �1�91
&#39;46 662 1 273 825 6,97�,�81 929 901 568 6,97x198 513 1 229 470 �8,9274473 1 699229 16,91I27 735 904 4 3,0435 630 870 163 « �02

Kurswechsel gegeniiber7Polen.
Der Reichsprsäsident empfing die führend-en Herren

der ,,Griinen Front«, Reichsminister a. D. Dr. Schreie«
Rcichsminifter a. D. Dr. Hermes, bayerifchen Staats·
ininister und Reichsminister a. D. Dr. Fehtz Präsi-
dent der Laiidwirtfchaftskammer Dr. Brandes. Er:
1iahm ihr-en Vortrag über die gegenwärtige ernste
Lage der deutschen Landwirtsch.aft, insbesondere über
die Beforgnisfe der Landwirtschat weg-en der deutsch-·
dolnischien Handelsvertragsverhan lungen entgegen.
Rücktritt bes «· « �m-�

D-er Kurswsechsel in den deut clypolnifchen Han-
delsvertragsverhandluiigen, der si » schon durch den
Rücktritt Des deutschen Delegationsführers Dr. Hermes
ankündigte, wird fegt durch« einen neuen aussehen-
ervegenden Rücktritt bestätigt.

Wie vom Reichsaiisfchsiifk der deutschen Landwirt-
schaft mitgeteilt wird, hat Der laiidtvirtfrlziaftlirlie Gene-
ralfachverftäiidigefiir die deutfchapoliiifchcii Handels-
isirtragsverhaiidliiugctn Gencrallandfclknftsdircktor von
.Liippel-Köiiigsberg, angcfichsts der Eritwickluum die diese
Vcrhaiidliingen genommen haben, sich« veranlaßt ge-
sehen, �fein Amt als Generalfachivcrftiiiivigcr niederzu-legen. · sit

Beunruhigung in Obrrfchlefien
An Das Auswärtige Amt und Reichswirtschaftss

iiiiiiisterium ist von den Magistraten der drei ober-
sihlesischien Ländustrieftädte Beuthem Gleiwitz und Hin-Denbnrg un von den oberschlegischen Landgemeinden
des dJnduftriebezirkes Das folgen e Telegramm gesandtwor en:

»Die im Jiidustriebezirk verbreitete aus auslän-
dischen Quellen ftammende Nachricht, daß. die Ha-n-
delsvertragsverhandlungen zwischen Polen und Deutfch-
land mit der Einräumung eines gewaltigen» Kohlen-
tontingents zum Abschluß» gebracht werden, hat infolge
ver dadurch mit Sicherheit kommenden Wirtschafts«
krise im oberschlesifchen Jndustrierevier eine solch  Ve-
unruhigung in der Bevölkerung hervorgerufen, daß
wir umcitie amtliche Erklärung über den wahren
Stand der Angelegenheit bitten müssen«

schwerer Konflikt tu holen.
Der Seine kann nicht eröffnet werden.

Die au Donnersta nachmittag sangefetzte Eröff-
nung der Se mtagung ist urcki ein völlig unerwartetes
Ereignis verhindert worden, das den Konflktt zwi- Regierutig und Parlament bis aufs äußerste zu-

w «« -:--::· -: von sit-per.



»wir-z« »vor «; um erschien Marsch-all pilsudsspersönlich im Sejnigebaudez tue er in der Halle von
über 100 Vffizieren in voller uniform empfangen
wurde. Der» SfezkisMarschall Daszvnfki sah sianlafst, die vffzzicre aufzufordern, das u� ver·
lassen, da er die Strang vorher nicht eröffnen könne.
Die Ofsiziere kamen dieser Aufforderung nicht nach.
Darauf wandte sich der SefmMdarfchall fchriftlichssaii
den Staatspräfideiiten nnd bat ihn, um fein Eingrei-
fen. OKurz vor 17,»30 Uhr betrat Marfihall Pilsudski
das Zimmer des SexmsMarsajalls und forderte ihn auf,
die Sitzung zu eröffnen. Der Sejm-Marschall er-
widerte, daß er dieser Aufforderung nicht nach-kommen
könne. Pilsudski stellte darauf die kurze Frage: »Ist
das Ihr letztes Wort» Als der SeimsMarschall mit
�am antwortete, verließ Miarsehall Pilfudski den
Raum und fuhr aus dem Sejm ab. Welche Folgerun-
gen sich aus dieser Lage ergeben werden, läßt sich im
Augenblick noch nicht übersehen.

_ Der Sejm-Marschall erhielt später die Antwort
Bilsudskiiz worin dieser vorschlägt, daß sich der« Sejmbis. auf weiteres. vertan-en solle.

An der Bahre des Säulen Bitten.
Die Kranzspenden der Reichs-Wirkung.

Am Donnerstag von 11 bis 1 Uhr fand in der
Villa Malta die Aufbahrung dies Fürsten Bülow statt.
Der deutsch-e Botschafter Freiherr v. Neurath erschien
in Begleitung des gesamten Botschaftspersonals an der
Bahre, um Kränze der Reiihsregierung des Auswär-
tigsen Amtes und der Botschaft niederzulegen. -
_ Jm Aufträge des ehemaligen Kaisers hast sein zur
Zeit in Rom anwesender Vertreter v· Granzy am Sarge
des Fürsten von Bülow in der Villa alta einen
Kranz niedergelegt. Gleichzeitig hat er das Beileid
des ehemaligen Kaisers den Angehörigen des Fürsten
von Bülow mündlich übermittelt.

Der König von Italien ließ. den Hinterbliebenen
durch den Herzog von Udine sein Beileid übermitteln.
Um 5 Uhr nachmittags erfolgte die Einsegnung der
Leiche durch den Pfarrer der deutschen Kirchengemeinda
in Rom. Sodann wurde der Sarg geschlossen und zum
Bahnhof gebracht, wo er mit dem fahrplasnniäßigen Zug
um k22,10 Uhr nach- Deutschland abging.

Wieder ein verbrach.
Die Bank fiir Deutsche Beamte zahilnngssunfähig

Die Bank für Deutsche Beamte e.G.m. b. H. in
Berlin hat am Donnerstag ihre Zahlungen eingestellt
und ihre Kassenschalter geschlosseir. Vor der Zentrale
in der Wilhelmstraße und den 712 Depositenkasfen
in den verschiedensten Stadtteilen Berlins standen
Schlangen von Menschen, die vergeblich Rückzahlung
ihres Geldes verlangten. Jhre Haltung wurde zeit-
weilig so bedrvhlich, daß polizeiliche Abfperrungen vor-
genommen werden mußten.

rare Kunvschaft der Bank setzt sich hauptsächlichi aus
ostbeamten zusammen. Allerdings waren in letzter
seit. bereits zahlreiihe Abzüge von Guthaben erfolgt,

insbesondere seitdem Ende August die Obserpostdirektion
die Schiecks der Bank gesperrt hatte. Die Bank hast un-
gefähr 40 000 Antseilscheine im Werte »von 10 Mark
ausgegeben. Fiir jeden Genossenschaftsanteil besteht«
wie üblich, zehnfache Haftpflicht des Anteilbesitz-ers.
Die Behörden pflegten die Gehälter der Beanitenfchaft
an die Bank für Deutsche Beamte zu überweisen, die
das G-eld täglich« v·erzinste. Die Ueberweifung erfolgte
nach� Aussagen der Bank für Deutsch-e Beamte zumetft
am 26. des Monats, da die Gehälter! am 30. meist
wieder abgehoben worden«-Die Bank behauptet nun,
daß» sie die Gelder am 26. stets zur Deutschen Beam-
tenzentralbank, der zweiten jetzt noch bestehenden gro-
faxen deutschen Beamtenbank überwiesen nnd sie diesmal
nicht rechtzeitig zurückerhalten habe.

In Wahrheit liegen die Dinge wesentlich. anders.
Die Deutsche Beamtenbank soll sehr

fragwiirdige Kreditgefchäfte
getätigt oben. Ein besonders grv �es Verlu tgefchäftBan war die Finanzierung es jugo awischetis
Spekulanten Farkitsch bezw. feiner Autvsdrofch eniunters
nehmu sen in Berlin, was der Bank einen Verlust von.
rund « 4 0 000 Mark brachte. Die Bank standin en en
Beziehungen, teilweise in Personalunion, mit der e-
kleidungsgiesellschaft für Deutsche Beamte, deren Aktien-Hksaäsfittzcil von 2,3 Millionen Mark vollkommen in ihren;i war.

Auslands-Rnndlchau.
Kommt der rot-grüne Block in Preis?

si- Jn Pra finden bereits etzt unverbindlichie Be«g « - I tt Di
BZFIZUÆT2FHHPZ28ifch3kk9xZ2Ti3tFTåIZüli2.Pi-2ksp2« is;Standpunkt, daß sie vor einer Stellungna me
rät deiutfcgzien UdSexzialdemTgratenEzutrräFtratge Mammut�:s ierun ren n - «
rung inn {einer Weise fgstlegen könnten. Jn politischen.
am en wird von einer ro anen Koalition unter«möglich« i u iehun derÆiechifchen Gewerbebauteiler odektzietkz tszchechif Nationaldemokratelt gEfpkM
æäktviiehvend iiium trägt: Willst? Zusammenarbeit mit dena n wen g w en

V . ti d s Ab d tarise; wititikldaycfbei Auge Jsxkålsäfichutze siliiilitäsfkrrci 3553:
uches ein Anttrasssdie in; libiesetzieiitlxtlirfngonfjitläiiitte �agge:a en, e n mm ;-m auch derzLaiidesverteidlgiliigssiiinifker lmd der Saftigeminifter zuaeftimmt hatten. . e

Jietzc schlagt-s 131
Jawohl meine Damen,

Bielschowsky
hat eine Wäfchetuchqualität eingeführt

Treffer Its. |3
die an Feinheit im Faden, Haltbarkeit im Gewebe, Niedrigkeit im Preise

alles Andre übertrifft!
Reklamepreis

bis Donnerstag

I. Wahl
Mtr. 82 Pfg.

n. wahr

Mir. 68 Pfg.

Anschließend Montag bis Donnerstag

Mehrere 1000 Meter Neste Und Rcstpostcn
zn fabelhaff billigen preisen!

H� Sorgen Sie schon jetzt für Weihnachten! H

Stimmungsumschwung in New York
Wieder erhieblichse Kursbesserung an der Börse.
Die letzten schwarzen Tage an der New Yorker

Börse, die auch« eine Auswirkung an den europäischen
Plätzen brachte, hatten in New York eine starke pessi-
mistische Stimmung hervorgerufem und man hatte sich
aus weitere Kursrückgäiige gefaßt gemaihd Jm Augen-
blick ersch·eint es nun, daß. die Abwärtsbewegung ihr
Ende gefunden hat, doch wird man gut tun, die Ent-
wicklung der nächsten Tage abzuwarten.

Die Haltung der letzten New Yorker Börse stellt
einen vollen Umschwung in der Entwicklung dar. Die
Abswärtsbewegiing gilt als endgültig überwunden, nach.-
dem die Knrse zum Teil bis zu 30 Punkten wieder
angezogen haben.

An einer Konferenz führender Bankiers inHHaufc
Morgan nahm-en auch Owsen Yvung und der Präsident
der National City Bank of New York, Niitchselh teil.
Jm Anschluß daran wurde

eine Erklärung
veröffentlicht, die besagt, daß sich die Bedingungen
inzwischen erheblichs gebessert hätten. Verschiedene große
Gesell chaften fahren fort, günstige Vierteljahrsberichteüber ie ihnen nahestehenden Firmen zu verbreiten,
um zur Wiederherstellung des Vertrauens der Oeffent-
lichkeit beizutragen.

Die Wirkung dieses Vorgehens macht sich bereits
bemerkbar. Nicht unwesentlich zu dieser giinftigeren
Entwicklung beigetragen hat ein Schzsitt John D. Rocke-
fellers sen., der durch« sein eigenes Bureau mitteilen
ließ, er»u;id sein Sohn seien der Auffassung, daß die
gegenwärtigen Preise der führenden Werte an der New
YorksergBorfe ihrem tatsächlichen inneren Wert ent-
sprachen· und daß er und sein Sohn demzufolge seit
�Etagen in bedeutendem Umfange Ankäufe vornehmen·

Uuterbrechaiiig der Börse am Weib-wende.
Auf alle mögliihse Weise wird beruhigend auf die

Oeffentlichkeit zu wirken versuchst. So hat der New
Yvrker Börsenvorftand beschlossen, während des Wochen-
endes eine Unterbrechsiing der Börfengesihäfte durchzu-
führen, um dem überarbeiteten Personal Gelegenheit
zu einer Ausfpanmmg zu geben. Durch diesen Beschluß
glaubt. man Die Zuversicht in der Oeffentlichkeit weiter·
zu verftärkenp ·

Das neue Buch Seeclitssa
Geneiolobeift von Sucht, dessen im Vorfahr erfchienene tu ft

�ßebanien eines Soldaten« weithin Aussehen erregten, ver«
bffentlicht soeben lm Verlag füi Rulturpolitik in Berlin Das
Buch »Die Zukunft Des Reiches. Urteile und Fvidekungemh
Das vermöge feines Inhaltes und im Hinblick aus die
Persönlichkeit Des Verfassers Das lehhaftefte Jnteiesse Der
Qiffenilichlieit beanspruchen dürfte.

Das neue Weib Genius entwickelt in einer Reihe von
blendender! Kapiteln den geschlossenen Aufbau Des Staates
mit feinen Aufgaben und Pflichten, seinen Kräften und feinen
Grenzen. Es werben. frei von jede: persönlichen Spitze,

Urteile gefällt und Forderungen erhoben, die, aus Der Ver«
gongenhelt abgeleitet, aus Der Gegenwort in die Zukunft
weilen. Seecbt ift bestrebt, überall Die historischer: Grundlagen
zu zeigen und aus ihnen Das Werden Des Reiches zu ent-
wickeln. Das Weil  durchdringt Der Nuf zu: Mitarbeit jedes
Einzelnen im Reich und die Forderung nach Verantwortung.
Ueberoll gibt Guckt aus reichem Wissen und prägt Süße,
die in ihrer geistigen Souvetänitäh in ihrer Wahrheit und
ihrer ftiliftifchen Ueberlegenheit weitefte Beachtung verdienen.
Wie hier Das breunenbfte Problem Des deutschen Volks�
frbickfales, Das jeden Einzelnen und ganz Europa angeht,
behandelt ist, dafür in diesem Rahmen Der ersten Anliündigung
als ouffchlußreiche Probe ein liurzee stillt:

»Nicht vom Staat soll der Bürger feinen Wohlstand er-
hoffen, sondern Der Staat lebt vom Wohlstand der Bürger,
nicht Der Staat svll dem Bürger eine Rente für feinen Lebens·
unterhält zahlen, sondern der Bürger bezahlt den Staat,
nich: Der Bürger verwaltet als Beamter Das Gut Des Staates,
sondern Der Beamte Des Staates fchüßt Das Gut Des Bürgers,
liein Wohlfahrt-Maul, kein illentnerftaat, kein fbramtenftaat,
sondern ein Staat fteifehaffender Bürgerl«

Wenn Seeekt in feinen � bebauten eines Soldaten« an
Elaufewiß gewohnte, so läßt er fegt an Fichte denken. Es
find neue Worte on die deutsche Nation, die Dies Buch
umfch t. «·

Das neue Buch Des Generalobetft von am: findet in
England außerordentlich ftarke Beachtung. Die Blätter ver·
öffentlichen Augzlige aus dem Sud!. Vereinzelt wird die
Schlußfolgerung Seeclktg heraus-gegriffen, daß die Außenpolilili
Deutschlands heute zugegebenermaßen außerordentlich schwierig

als Qltachtftaat.� Die Veröffentlichung Des Buches Seeclitg
wird vielfach in England als ein weiterer Schkilt auf dem
Wege zur Uebernahme eines politischen Postens durch ihn
in absehbarer Zeit angefeheir.

Lokales
Namglaiy den 2. November 1929.

= Abeiidsingwochr. Dei Frauenchoc Des Männer-
Gefangvereing Namglou hält unter Leitung seine« Ehoimeifterg
vom Sonntag, dem 27. Oktober bis Montag, den 4 November
eine Abendfingwoche ab. Etwa 50 Sangeofchweftetn ver-
sammeln sich jeden Abend von 8 bis 10 um im Zeichensaal
Der engl. Vollisfchultz um fich in Die Geheimnlsse der Atem«

n und in die Anfongsgtünde der Tom und Stimm-
bildung einführen zu lossen. Das iichlige natürliche Atmen
ist die Vorbedingung alle« schöne« Singen-i. Die Uebung»
Der sogenannten Tlefatmung ift auch gesund für die Lunge.
als Verbeugung gegen Lungenfpißenerbranlluiigen und somit
für den ganzen Menfcheir Das Sprechen und Singen mit
richtiger, naturgemäß» Atmung ift so gefund wie Das Dornen.
Vor allem Die im Beruf-leben stehenden Sange-schwebten, die
fast die Hälfte Des ganzen Chors ausmachen, weiden bei
ihrer meist fißenden Lebensweise den größten Stuben für ihre
Gesundheit ernten. So mancher hegte Zweifel an dem Zu·
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3m Lande der Chinefen und Japaner.
Walter Stötzners Rückkehr aus dem fernen Osten.

Nach zweieinhalbjähriger Abwesenheit · ist· der
Asienforscher Walter Stötzner wieder m Berlin einge-
troffen. Durch seine mehrfachen völkerkundlichen Expks
ditionen durch Persien, Russisch-Zentralasien, die
Mongolei und Tibet und durch seine Tätigkeit als
letzter Chef der deutschen Gesaudtschsaftswache in PL-
kiug während des Krieges. sowie durch feine zUM
großen Teil im Dresdner Museum fiir Tier- u·nd
Bölkerkunde befindlichen Sammlungen bekannt, reiste
er im April 1927 im Auftrage der Notgemseinfchaft
der Deutsch-en Wissenschaft, des Sächsischen Kultus-
ministeriums, des Dresdner Tier- und Völkerkunde-
museums und anderen Stellen nach der· Nordmandi
schurei aus, um den bisher unerforschtien inneren Teil
des großen Amurbogeus Der. Wissenschast zu erschließ,en-
Die Verhandlungen mit den chlnesischien Behhrden hiel-
ten« ihn lange iii Harbin fest und dann» bereiteten
Malaria-Erkrankungen und andere Schwierigkeiten derWeiterflihrung der Expedition im Herbst 1927 ein

vorschnellcs Ende. Um so erfolgreicher war der zweite
Abschnitt der Deutschen Heilungskiang-Expedition· im
Sommer 1928, bei dem Stötzner von dem Berliner
Journalisten Frithjof äDielzer begleitet war.

Die beiden Deutschen brachten nicht nur die ersten
landes- und völkerkundlichen Kenntnisse der Forschungs-
gebiete mit, der seit diesem Sommer als Hinterlaiid
zwischen Russen und Chinesenumkampften chinesischen
Ostbahn und Ziel der einer Völkerwanderung gleichen-
den chinesischen Massenumsiedlung nach der Nord-
mandschurei im Vordergrund des Interesses steht, son-
dern» konnten auch als erste Fremde überhaupt die bei-
nahegfagenhasten chinesischen GoldmineiH um die
sich vorher viele europäische und amerikanische Inter-essenten vercieblich bemüht hatten. besicbtiaen undkari-o-
graphisch feftlegen. Ein besonderer wissenschaftlicherErfolg· ist die Entdeckung eines sechten chinesischen
Schamanismus, eines eindrucksvollen religiösen
Tanz- und Bespreck:ungskultes, der nach der bisherigen
Meinung der Wistenschaftler sich mit den religiösen
Auffassungen der Ehinesen nicht vertragen sollte. Die
reiche völkerkundlicbe Sammlungsausbeute mit prächti-
gen Schamanengewändern und zahlreichen Gebrauchs-
kund Kulturgegenständen der eingeborenen tungnsischen
Bevölkerung ist inzwischen bereits im Dresdncr Mu-
jseum für Tier- und Völkerkunde eingetroffen. Das be-
Zsondere Studium Stötzners hat der bisher nur dem
Namen nach bekannten tungusischen Völkerschaft der
Solonen gegolten, über die der Forscher die erste große
iMonograpljie veröffentlichen wird.

Dei: während der unter Ueberwindung vielfacher
Hindernisse und Gefahren durchgeführten Reise aufge-
inommene Expeditionsfilxn gab zusammen mit den ande-
ren ExpeditionsÆrgebnisfen den japanischen Behörden
Veranlassung, Stötzner zur Fortsetzung der Forschungen
mach Korea einzuladen, in dessen Hauptstadt ihm die
japanische Universität in diesem Frühjahr einen groß-
artigen Empfang bereitete. Auf dem koreanischen Fest«
Iand brachte es Stötzner fertig, was bisher Japanern
noch nicht gelungen war, in die Geheimnisse der korea-
aiischen Schanianinnen einzudringen und die religiösen
Tänze der Geheimgesellschaft zu kurbeln. Der weiteren
-F.orscbig1g·«a»1xj. der zwischen Vulkanklipben liegenden

U a aus l a n , Sonntag, den 3. November 1929.

Snfel"&#39;6eifhnto stellten siih dann Schwisrigkeiteii ent-
gegen, weil der Jnselgonverneur Stötzner ohne jeden
Grund als lästigen Ausländer behandelte und Tag und
Nacht von Geheimpolizisten bewach-en ließ. »Als eine
Beschwerde durch den deutschen Konsul in KieJzYErfolg
hatte, wurde die Ausbeute um so großer, weil »sich auf
der völlig abgesihlossenen Jnsel seit über 1000 Jahren
die urtümlichen koreanischen Brauche fast unvergnderterhalten haben. ·«

Das schwanzlose Flugzeuxi
« Gute Leistung eines neuen Tuns.

Zu ein-er kleinen Sensation gestaltete sich» die Vor-
führung des von dem Forschungsinstitut der Rhön-
RossittewGefellfchaft gebauten neuen Flugzseug-Typs
auf dem Flughafsen Berlin-Tempelhof.

Das neu-e Flugzeug unterscheidet sich« von den
bisher gekiräuchlichen innen dadurch, daß alle Steuer-
vorrichstuiigsem die bisher auf dem Schwanzende unter-
gebracht sind, also glühen: und Scitenrudey jetzt an
den Fliigeleuden vereinigt sind.

Der Start des mit einem nur 8 PS. leistend-en
DKW.-Motors ausgerüfteten Flugzeuges wurde, um
das Abheben vom Boden zu erleichtern, mit Hilfe eines
Gummiseils durchgeführt, also in derselben Weise wie
in der Rhön auf dem sonstigen Segelfluggelände die
motorlos-eii Flugzeuge gestartet werden. Die Flugvor-
fiihrung durch- den bekannten Jungflieger Groenhoff
war außerordentlich« eindrucksvoll und zeigte, daß dieser
Fliigzeiigthp gienaikdie gleichen guten· Flugeigenschafssten aufweist, wie die bisher gebräuchlichen Flugs-enge,
wobei jedoch berücksich.tigt werden muß, daß sselbst die
kleinsten bisher geflogenen Flugzeugtypen mindestens
ieineinhalb- bis fünfmal stärkere Motoren hatten.

Sihissgnnaliick in Amerika.
117 Personen auf dem Michigansee er-

trunken.
Jnfolge des starken Sturm-es ist auf dem Michi-

ganfee der Dampfe-r ,,Wisconsiii« gesunden. Das
Schiff hatte 60 Personen an Bord, von Denen 17 ums
Leben gekommen sind. Auf die SICH-Rufe der ,,Wis-
consiu« waren Hilssschiffe herbeigoeilt, die jedoch we-
gen Des hohen Scscgaiiges nur schwer an die Unfall-
stzelle gelangen konnten.

Diener Retotdsiiig
Konstantinopel�Berlin in 10 Stunden.

Auf dem Tsempelhofer Zentralflughafen landete
das Spezialflugzeug Thp Arado V 1, aus Konstanti-
nopel komm-end, wo die Flieger um 3 Uhr früh deut-
schier Zeit gestartet waren. Die Flugstrecke beträgt etwa
s2000 Kilometer, da das Flugzeug einen Bogen machte.
in dem es Wien ansteuerte. Hier startete es um 10,25
Uhr nach Berlin. Die gesamte Strecke wurde somit in
Der Riekordzeit von zehn Stunden 10 Minuten zurüc-
gelegt, was eine Durchsch·nittsleiftung von etwa 200
Stundenkilometer bedeutet. Die Mannschaft war vor
einigen Tagen in Berlin gestartet und erreichte Kon-
stantinopel in der Gefamtzeit von .11 Flugftu«nden.

allerlei ans aller Welt.

seit dem Brandes verschwunden ist. Da de

asefundien Bar

in der Schlacht bei Bannockburn behaupten.
·tarb er.
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Seine blinde Frei«
Originalroman von G e r t N o t h b e r g.

Karl Heinz von Efchingen besteht sich noch einmal im
Spiegel feines elegantenßimmers. Der Diener steht mit Hut
und Handschuhen hinter ihm. Karl Heinz greift danach. Seine
hohe Geftalt sieht vornehm und elastisch aus. ,,Na, wollenmal sehen, wag die Tante von mir will.� _
«» Er besteigt ein Auto und fährt auf Das Schloß, wo seine
Dante, die verwitwete Baroiiin von Efchiugen wohnt.
v Er wird bereits erwartet. Der Diener geleitet ihn hinauf
m den mattgritnen Salon. Dort wird er von einer voriieh-
iiien alten Dame herzlich begrüßt. Sie ist sichtlich erfreut, daß
er� so ichuell gekommen. Dann zieht sie ihn zu sich nieder. Der
Diener erhält Auftrag, eine Erfrisclsiiiig zu bringen. Dann
gebietet sie ihm, dafür zu sorgen, daß sie nicht gestört wer-
den, denn sie habe eiiie wichtige Unterredung mit ihrem
Steffen.

Als der Diener hinausgegangen, ergreift die alte Dame
beide Hände Des vor ihr Sitzenden und sieht ihn zärtlich an.

,,Karl Heinz, mein Junge, ich muß heute in einer sehr
wichtigen Angelegenheit mit dir sprechen. -�- Also wie du
weißt, zerreißt es mir schon lange Das Herz, daß du nach
meinem Tode leer ausgehen sollst.«

Er winkt ab, während fiel! sein Gesicht finster zufammen-&#39;e t
,,Laß doch, Tante, was riihrft du daran. Oukels Testament

ist unuinstößlicks Das wissen wir ja und ich finde es nicht ein-
mal so ungerecht. Denn sieh, Tante, ich bin gesund, während
Jutta blind ist, blind für immer. Und sie ist eine Waise.
Hätte Onkel sie nicht zu seiner  Erbin eingesetzt, so wäre sie
doch noch mehr zu bemitleiDen. So ist sie wenigstens vor Sor-
gen gefchützt Trotzdem �- -� ich hielt es nicht ans, blind zu
sein, dann lieber tot. Und niit was für einer Engelsgeduld
trägt Jutta ihr Unglück. Da ist sie ja übrigens."

Er stand auf und trat zum Fenster. Borsichtig ging eine
schlanke Mädchengeftalt auf dem gepflegten Wege dahin. Die
Sonne fcbien warm und freundlich. Die Blumen blühten in

bunter Pracht. Das arme junge wiaomen sah nichts davon.
Unter dem Schleier, der Das Gesicht fast ganz verdeckte und
den Jutta immer trug, spielte ein Sonnenstrahl mit einer
goldenen Locke. Vor den Augen trug Jutta eine blaue �Brille.
Sie wollte die Menschen nicht mit den toten, glanzlosen
Augen erschreckem «

Das traurige Bild rührte Karl Heinz unsagbar. Er
wandte sich ab, als er sah, wie die Blinde die fchlanken,
»kleinen weißen Hände zu Hilfe nahm und sich die Stufen
�nach dem Pavillon hinauftappte. Und diesem armen Geschöpf
sollte er Das ihm zugefallene Erbe neiden? Niemals.

,,Tante, bitte, sprich mit mir nicht mehr darüber. Jch
gönne Jutta von Herzen, daß sie sorglos leben kann. Jch
bin gesund und stark und ich werde mich schon durchschw-e� ll

Da trat die alte Dame zu ihm. ,,Karl Heinz, ich habe
Jutta auch lieb. Aber auch Dich und ich weiß, wie du schon
als Junge an Schloß Eschingswalde gehangen hast. Das tut
jetzt auch nichts zur Sache. Jutta wird in einigen Tagen sieb-
zehn Jahre alt. Das Testament Des Onkels enthält noch eine
Bestimmung«

Karl Heinz sah feine Tante erstaunt an. »Was ist denn
da noch?�

Sie nahm feinen Kopf in beide Hände.
»Du sollst Jutta heiraten.�

_ �C�gr fuhr zurück. »Ich? Jutta heiraten? Was fällt direin «
Sie niclte. »Es erschreckt dich selbstverständlich, dein jun-

ges, kraftstrotzendes Leben an die Blinde zu binden. Aber
sieh, Juttas Schwermut laßt darauf schließen, daß sich die
Krankheit der Augen nach dem Gehirn zieht. Der Geheimrat
gibt der armen Jutta nur noch wenige, höchstens zwei bis
drei Lebensjahre«

Kurs Heinz sprang auf. »Und ich foll auf der Armen Todwar en «
Warten? Nein. Du gehst nach der ochzeit in die Welt

hinaus. Willst du Eschingswalde selbst bewikkschaftem so
mußt du so wie so den geliebten Soldatenrock ausziehen. So
nimmst du nun deinen Abschied etwas eher. Es braucht
auch noch ni t die andere Seite Des Ae uators zu fein.
Jutta bleibt ier. Sie ist still und wuns los. Se ahnt,
daß ihr» kein langes Leben· beschieden ist. Und was Das wich«

rigste ist, Karl He1nz, Jutta if: von nno ganz mit dieser Hei-
rat einverstanden« -

Karl Heinz sieht feine Tante faffungslos an. �6ie �� isteinverstauden?« . «
»Ja.
Karl Heinz fährt �el! mit beiden Händen über die Stirn.

,,Taiite, ich kann da so schnell keinen Entschluß fassen. Laß
mich ein paar Tage nachdenken« �

,,Sol1st du auch, mein Junge« i
,,Könnte ich Jutta heute noch sprechen?«
»Ja dieser Angelegenheit, Karl Heinz?« » ·
»Nein, Tante, ich glaube nicht. Aber es drängt mich,

plötzlich, Jutta etwas Liebes zu sagen. ».
Sie nickte. ,,So geh, sie ist um diese Zeit meist im Vanil-

Ion.� Er ging.
»Auf W· dersehenz beim Abendbrot!« rief ihm die alte

Dame noch nach.
Karl Heinz ging sinnend über die blumengefchmückte

Veranda hinaus in den Garten. Ein Hin und Her war in
ihm, Das er fiel! nicht zu deuten wußte. Die Sonne fiel in
warmen Strahlen quer durch den Garten. Er blieb stehen
und sah sich um. Gewiß, die Tante hatte recht. Er hing mit
Leib und Seele an dem fchönen Gute. Schon in seiner Kind-
heit war es ihm eine Heimat gewesen. Heimlich war er von
der Hoffnung beseelt, daß es ihm einft zufallen würde. Aber
fegt konnte er doch dem Onkel nicht grollen, der diese Hoff·
nung zunichte gemacht hatte.

»" Freilich, damals, nach Onkels Tode, hatte er eiiawtseishatte doch als Erbe feine Kusine Jutta von Böklkersch auch
nicht darben»lassen. Er ware ihr gewiß immer ein guter,
�w?� VCfchUSeV gewesen. Aber am Ende hatte der Onkel?
Damit gerechnet, daß einstmals eine Herrin auf Eschingswalde
einziehen konnte, der dann Jutta von Bölkers� Anwesenheit
lastig sei. So hatte er angeordnet, daß Jutta Eschinsgswalde
erbte und Karl Heinz nur eine monatliche Rente bekam. Dasherrliche Stückchen Land war Juki-Fa »Um-km« cis-««- -

Cffortscßung folgt! ·«

* Ein Knecht in der lireimeiideii Scheune umge-
kommen. In der Scheune des Hofbesitzers Röhvdanz
in Gaegelow bei Sternberg brach Feuer aus, das!
das Gebäude bis auf die Grundmauern einäs erte.
Alle Erntevorräte sowie mehrere landwirtschatliclx
Maschinsen wurden vernichtet. Das Feuer soll durch
Unvorsichtigkeit des Kuhfütterers entstanden sein, der

· · r ältere Mann«
Invalxde ist, vermutet man, daß er sich nicht so schnell
retten« konnte und daß er in den Flammen den Tod

«« Das Herz des schiottischen Königs Robert Bruee
geraubt. Aus der Gruft der Westminster-Abtei ist das
Herz dies schottischen Königs Robert Bruee auf ge-
Jeimiiisvolle Weise geraubt worden. Man nimmt an,
iaß die Täter die Reliquie an einem anderen, ihrer
Ansicht nach würdigeven Platz aufbewahren wollen. �
Robert Bruee wurde 1274 geboren. 1306 wurde er
gefrönt. Später mußte er vor Eduard I. von England
flüchten, konnte sich jedoch sihließlich gegen Eduarhqglä1 o;
1



Unter Hinweis auf die grundlegenden
Wandlungcty die der Schulbetrieb gegenwärtig
durchtnachy nimmt hier ein bewährter Fach-
mann Stellung zu Fragen, die viele Eltern
mit starker Sorge erfüllen.

Wenn die ersten herbstlichen Blätter fallen, pflegt es
{ich in der Regel schon deutlich zu zeigen, welche Schul-
leistungen von den Kindern in dem kommenden Winter zu
erwarten sind. Je ungünstiger sich diese Aussichten ge-
stalten, desto größer sind begreiflicherweife die Sorgen, die
sich die Eltern zu machen pflegen. Nun ist ja zweifellos
seit den? Kriege die Einstellung der Elternschaft der Schule
gegenüber eine andere geworden und auch die Schule selbst
befindet sich in einer Wandlung, deren lebte Auswirkun-
gen sich noch gar nicht übersehen lassen. Der Meinungs-
austausch zwischen den Schulfachmännern steht erst im An-
fang und hat noch keineswegs zu einer Klärung der ver-
schiedenen ausgeworfenen Fragen geführt. Das verhält
sich nicht nur bei uns so, sondern überall in der Welt
können wir das Austauchen der gleichen Fragen, die gleiche
S eh u I k r i se beobachten.

Die gesamte Wirtschaftxines Volkes ist ja nicht etwas
Starres, Unabänderliches, sondern sie gleicht einem
Organismus, der sich dauernd fortentwickelt und ständig
neue Lebenssormen erzeugt. Jn dieses Wirtschaftssystem

es·
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caszt ein Schiner auffällig stach,
_ so sollte man zunächst das Urteil des Arztes einholen.

gehört aber auch die Schule, die kein gesondertes Dasein
führen und nicht für sich allein ohne Zusammenhang mit
der übrigen Wirtschaft betrachtet werben kann. Daher ist
es verständlich, daß der Anstoß zu mannigfachen Änderun-
gen»im Schulwesen nicht von innen heraus, aus den

»»-,-.»Kreisen der Schule selbst, gekommen, sondern von außen
an sie herangetragen worden ist.

Die zahlreichen Folgeerscheinungen des Krieges und
der Nachkriegszeit zwingen die heranwachsende Generation
unerbittlich, {chon in einem viel früheren Lebensalter, als
ehedem notwendig war, den Kampf ums Dasein auf-
zunehmen, der zweifellos ungleich härter geworden ist
und � wenigstens in absehbarer Zeit �� laum wieber
leichter zu werden verspricht. Der junge Mann und eben-
so das junge Mädchen sind heutzutage also darauf an-
gewiesen, {ich möglichst schnell auf eigene Füße zu stellen,
um bald auch zur Erhaltung der Familie beitragen zu
können. So treten denn vor allem an das junge Mädchen,
das sich bis vor kurzem praktisch nur wenig betätigte,
völlig neue Aufgaben heran. Da wurden denn die Stim-
men immer lauter, die die Schule, vor allem die höhere
Schule, die wir hier vornehmlich im Auge haben, an-
klagten, daß sie keineswegs in hinreichender Weise die ihr
anvertrauten Kinder und jungen Leute auf das praktische
Leben vorbereite, daß sie die Zeit der jungen Menschen
vergeude, indem sie sie zur Beschäftigung mit ferniiegen-
ben Dingen anhalte, dem praktischen Leben« geradezu ent-
fremde und ihr Gedächtnis mit unnützem Formelkram
und weltsremdem Wissen beschwere. Auch. die Vertreter
der Industrie stimmten lebhaft in solche Klagen ein. Ihre
keineswegs ganz von der Hand zu weisenden Anklagen
fanden einen so starken Widerhall, daß ein Proteststurm
gegen die höhere Schule, in erster Linie gegen das huma-
nistische Ghmnasium, einsetzte, der weit über das Ziel hin-
ausschoß. Bald flauten solche Übertreibungen aber wieder
ab und machen einer ruhigeren llberlegung Plan. Man
erkannte sehr wohl, daß die höhere Schule, vor allem das
hucnanistische Ghmnasium, nicht in erster Linie Vor-
bereitungsanstalt für bestimmte praktische Berufe sein darf,
wenn sie ihrer eigentlichen Aufgabe, der Übermittlung
einer Allgemeinbildung und der Vorbereitung zum er-
folgreichen Besuch der Hochschule, gerecht werden soll.

Aber als Ergebnis so vieler ungeklärter Fragen und
der tiefgehenden Meinungsverschiedenheiten über sie, muß
man doch feststellen, daß bei den Eltern eine starke Un-
sicherheit gegenüber den Schulleistungeu ihrer Kinder
Platz gegriffen hat. Sie wissen nicht, wie sie sich bei
schlechten Schulzeugnissen zu verhalten haben, ob sie die

Schuld an dem Versagen ihrer Kinder in erster Linie
bei diesen selbst suchen oder vielmehr der Schule und
ihren Methoden oder ihren Lehrern die Schuld geben
sollen, ob es richtig ist, zu versuchen, durch große Strenge
oder vielmehr durch ganz andere Maßnahmen auf die
Kinder einzuwirken. Die häufigen Berichte über Schüler-  «,
tragödien, in denen der Selbstmord meist mit schlechtcn
Schulzeugnissen in Zusammenhang gebracht wird, ver-
mehren diese Unsicherheit noch erheblich. Es ist daher ver-
ständlich, daß viele Eltern, deren Kinder in der Schule
versagen, sich und anderen die bange Frage vorlegen:
Was sollen wir tun, wie sollen wir uns unseren Kindern
gegenüber Verhalten? Haben wir nicht vielleicht, fragen
sich manche, das Kind in seiner Trägheit und Faulheit
bestärkt? Andere besürchten, durch zu große Strenge das
Kind störrisch gemacht und ihm die Schularbeiten, ja die
ganze Schule verleidet zu haben. Manche schließlich sagen
sich: Wird das Kind, wenn es mehr zu Verstand ge-
kommen ist, uns nicht bittere Vorwürfe machen, wenn wir
ihm jetzt nachgeben, es aus der Schule nehmen und ohne
Abschluszzeugnis ins Leben treten lassen? Viele Eltern
aber sind, wie gesagt, auch geneigt, der Schule selbst,
ihren Methoden, den Persönlichkeiten der Lehrer, die Schuld
daran zuzuschreiben, daß ihr sonst doch gutgeartetes und
gar nicht dummes Kind nicht mitzukommen vermag.

Es ist selbstverständlich unmöglich, eine allgemein
gültige Antwort zu geben, die allen Eltern als Leitfaden
dienen könnte. Sicherlich besitzen alle Menschen- eine Reihe
gemeinsamer körperlicher und geistiger Eigenschaftem
andererseits aber sind die einzelnen Individuen so ver-
schieden, daß die Handlungsweise jedes Menschen einer
gesonderten Beurteilung bedarf. Auch beim Kind, das ja
bereits alle Anlagen zu der werdenden Persönlichkeit in
sich trägt. Jmmerhin lassen {ich gewisse Grundsätze aus-
stellen, die stets Beachtung finden sollten. Hierbei scheiden
natürlich alle Fälle aus, in denen es fiel! um anormale,
also geistig kranke oder stark zurückgebliebene Kinder
handelt, die sich in einen Schulbetrieb mit gesunden, regen
Kindern nicht einfügen können, für deren Fortkommen
nur ein Hemmnis bilden. Jn diesen seltenen Fällen wird
wohl stets die Schule selbst die Eltern rechtzeitig darauf
aufmerksam machen, daß ihr Kind einer gefonderten Be-
handlung bedarf, um bei zwar langsamerer Entwicklung
doch noch ein nützliches Glied der menschlichen Gemein-
schaft zu werden. Aber bei den geistig gesunden Kindern
sollte man sich stets vor Augen halten, daß es eine »Faul-
heit« im eigentlichen Sinne gar nicht geben kann. Der
Drang zur Betätigung seiner Glieder und seines allmäh-
lich wachsenden Geistes liegt in jedem Kinde und offen-
bart sich in {einen Spielen, bei denen es sich eine phan-
tastische Märchenwelt aufbaut, die ihm ebenso real ist wie
dem Erwachsenen die rauhe Wirklichkeit. Jn emsiger
»Arbeit« beschäftigt es sich mit dieser Zauberwelt des
Kinderlandes und es reagiert auf eine Störung seiner
»Spiele« ganz ähnlich wie der Erwachsene auf die seiner

M  I C!

1e ungünstiger die Wirtschaftslagth
desto � mehr Studierende!

Wie iirasz diese ungesunde Entwicklung ist, zeigt obige Dar-tellung. Dor dem Krieg vermehrte sich die Zahl der Hochschuls
studierenden nur entsprechend der Bevölkerung-Zunahme. Ihrrapides Anschwellen in jüngster Zeit zeigt eine ,,ii«lassenfluchtin das Studium�. die zu den eigenaI:tigsten und für viele wohl
erstaunlichsten Begleiterscheinungen der mirtfmaftshriie gehört.

--

ernsthaften Arbeit. An diesen Betätigungsdrang des
Kindes knüpft auch die neuzeitliche Schule an, viel be-
wußter als in früheren Zeiten, und führt die Kinder all-
ntählich vom Spiel zu solchen Betätigungem bei denen sie
die für das spätere Leben notwendigen Kenntnisse, wie
Lesen, Schreiben, Reehnen usw., sich aneignen. Wenn auf
dieser Unterstufe der Schule ein sonst normales Kind ver-
sagt, so wird der Grund wohl meist in einer allzu leb-
haften Phantasie liegen, die es in seiner Märchenwelt fest-
hält. Jn solchem Falle wird schelten und strafen ganz
gewiß nichts außen, sondern nur liebevolle Nachsicht wird
das Kind aus seinem Traumland herausfiihren und seinen
Ehrgeiz für die Beschäftigung in der Schule zu tvecken
vermögen.

Aber auch auf fortgeschrittener Stufe wird man einer
»Faulheit« des Kindes in den seltensten Fällen die Schuld
am Versagen zuschreiben dürfen. Weit öfter vermögen
junge Menschen« sich auf die Stoffe, die ihnen die Schule
entgegenbringt, nicht mit der genügenden Wärme ein-
zustellen. Zwar ist die grobe Vernachlässigung der Aus-
bildung von Auge, Ohr, Hand und des ganzen Körpers,
bie vor einem halben Jahrhundert in der höheren Schule
eine Selbstverständlichkeit war, heute nicht mehr zu be-
klagen. Trotzdem wird sich manches Kind mit ihrem Be-
trieb nicht abzufinden derartigen. Durch verständiges

J� i�-, -«- 
-.

Eingehen auf die Natur und die Anlagen des jungen
ülienscljen muß also auch in Fällen, in denen es sich doch
schon um einen heranwachsenden Menschen handelt, ver-
sucht werden, ihn darauf hinzuweisen, wie notwendig für

.» .  ::Z:zwo.«» L,« Te! c?XY-;.,,

�a
l4« x53 O» sc«"zo  o"%%· «M: ««G« �n.

.«» ·, ,-l-»sI.7s-·,-t-"«·-«.L«« "·«k «E»«7«.
Die Prüfungsangst ist eine Törin-c,

mit der die neuzeitliche Schule völlig aufzuräumen beginnt. «

das Leben auch eingehendere Beschäftigung mit Dingen
ist, die einem keineswegs Freude machen, wie durchaus
notwendig es für die Charakterbildung ist, sich schon früh-
zeitig an sie zu gewöhnen. Oft wird ein Wechsel der
Schule heilsam wirken. Es gibt ja sehr verschiedene
Arten von höheren Schulen, und ein Kind, das für eine
Art, etwa für das humanistische Gymnasium, nicht »ge-
eignet ist und auf ihm nicht fortkommt, wird in einer
anderen Anstalt vielleicht zu den guten Schülern gehören.
Freilich steht dieses Mittel nur Eltern in größeren
Städten zu Gebote, in denen mehrere Arten höherer Schulen
zu finden sind. Wo nur eine einzige Schule vorhanden
ist, werden die Eltern, sofern das Kind durchaus nicht
mitkommt, immer noch besser daran tun es aus der
Schule zu nehmen, statt zu versuchen es mit Gewalt und
Zwang bis zur Abschlußprüfung zu bringen. .

Trotz der Ungeheuerlichkeit unsere-s Be-
rechtigungsw-esens, das für die verschiedensten

» Lausbahnen bestimmte Abschlußzeugnisse höherer Schulen -
fordert � eine Zeitkrankheiy an deren Überwindung ernst-
lich gedacht werden muß! � sollten sich die Eltern immer
Vergegenwärtigen, daß es legten Endes nicht die Schul-
leistungen sind, die ein Bewähren im späteren Leben ver-
bürgen und sie sollten ihren Kindern nicht kostbare Lebens-
jahre rauben, indem sie sie zum Besuch einer höheren
Schule zwingen, in die sie ihrer ganzen Anlage nach nicht
passen und deren Ziel sie schließlich doch nicht erreichen
werden. 
Dr. Bruno Borchardh
Oberstudienrat und Referent im preuß. Kultusministerium

Braucht man dazu wirklich höhere Schulbildung?
File Folge des llebekangeboteo an Atbeltluchenden gibt esheutzutage bereits Eadengefdjdite, die nur noch iunge Leute
mit lieifezeugnis einstellen. Dies wideksprlcht allen Forderungen
der Zelt, und beweist eine völlige Ueritennung des eigentlichenZwecke der höheren Schule.
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haltet Winter in Saht?
Wir stehen an der Schwelle eines sehr strengen.

saußerordcntlich kalten Winters, so lautet die Proguose
einer Reihe bedeutenden Meteocologem die auf dem
Gebiet der Wetterdoraussage auf lange Sichst als
Spezialisten gelten. » I

sDer Berliner Meteorologe Hellmann folgert aus
dem Teniperaturcharakter des vergangenen Sommers
uns den bevorstehenden strengen Winter, da in Mittel«
Europa der heiße Sommer stets der Vorbote des kaltenWinters sei. I

Der franzöfische Wetterforscher Memery, der seit
Jahrzehnten den Zusammenhang zwischen der Ver-
änderung der Flecken auf der Sonnenfcheibe und der
Gestaltung des irdischen Wetters beobachtet, prophezeit
ebenfalls einen bevorstehenden sehr strengen Winter.
Er sieht seine Voraus-sage überdies auch« durch die alte
Erfahrung der Wiederholung des Wettercharakters nachl99 Jahren bestätigt. «

Eine Veranstaltung, die alle angeht.

Der Meteorologe Groißmahr veröffentlicht in der wir 1335355 �"5 etwas kOStCUa Delle Kuh� « «»
Foitnkfurter wiffenfjchaftgchenlkzeitschrifFYUmschOtHIEIN! den zu werben; aber wir haben mindestens °i«v ,&#39; s· renen mer - .- . ..vosajsszsseshtfrlszgsch sleeineerenglansichsltkeeljkteht zgifchen de» ebensoviel dafur ubrig, wenn&#39;s gilt, fur un- l ««
Ueberschwemmungen in Indien, ferner dem Hochwasser
des Nilstroms im Sommer und im Herbst; und zwi-
schen der Gestaltung des Winterwetters m Europa
ein Zusammenhang, der in der Vergangenheit durch
viele Jahre hindurch· verfolgt werden kann.

preußische Grntevorschlilzunii
Jnfolge der geringen Niederfchläge die mit uns

bedeutenden Ausnahmen in allen Berichtsbezirken des
Staates während der Monat-e August und September
zu vierzeichinen waren, wird voraussichtlich mit einer H;
mittelmäßigen, zum Teil unter Viittel liegenden guck 1"�
Tructbternbe zu rechnen sein. Die Niederschlagsmengen s
machten im Staatsgebiet meistens nicht einmal 50 Pro-
zzent dies 60jährigen Durchschnitts aus. Nach der Stati-
ktstischen Korrespondenz liegt das Vorschätzungsergebnis
für Spätkartoffeln mit 137,8 Doppelzentner je Hektar
um 4 Doppselzentner unter dem Durchschnitt der
geschätzt-en Niittelsernten von 1924 bis 1928 �45,2
IDoppelzentner je Hektar! und um 6,6 Doppelzentner

sere alten Freunde etwasBesonderes zu tun.

Alle,die�Petersdorff-Qualitäten�zu scliät- Izen wissen, werden jetzt ein Wunder an I 
I 
I

Preiswürdigkeit
erleben � neue Kunden sich überzeugen
können, was es mit unserer vielgerühm-
ten Leistungsfähigkeit auf sich hat.

Montag, den 4. November,
beginnen unsere Werbe - Wochen.
Es lohnt sich »für sie, eigens dazu
nach Breslau zu kommen - reich-

Tsunter dem Durchschsnitt der geschätzten Mittelernten der Milglhd �E� - _s« ahve 1909 bis 1913 �44,4 Doppolzentnerx Die  » i&#39;d� z� ka�e� dem� F 354113365
erwartet Sie bei uns.

1223,? Doppelzentner je ektar weit unter dem Durch-
Jschnitt der geschätzten Mittelernten von 1924 bis 1928
bis "1913 �96,6 Doppelzentner je Hektar!

Für Futterrüben  Runkeln!, Mohrrüb n, Weiß- ·
tobt und Zwiebeln deuten die geschätzten Erträge auf «
ein leidliches Erg-ebnis dieser Feldfrüchste hin. Die
Kohlrüben fchieinen mit 250,9 Doppselzentner für diekommende Ernte wenig Ertrag zu versprechen. BRESLAU z« OHLAUEKSTVXE - SCHUJZPUSHE

6614949! vol! Wort. IIILBLCZOJLIPEI
III

«, _ Alter-ei amerikanische-g.   «·· · , · « «« s «· m » am: lbc tfchvands arge? iäaiiiießer- �-&#39; Jm Woolwotthgeb-oude- emem det größte» Sport. band? DsikszFekoiiiiYlMiitecldeiiischer VanspiokVekeink Ha:lamerikanischen Wolkenkratzely sind 14000 Angestellte 0 Einen« Dnmciiksockeipcztiivtekampf liefern in!! �am für den 24« November einen Fußballkompf gegen einermemäftigt, Sie führe» täglich etwa 38 000 Tekephokp Sonntag in Berlin die Vertreterinnen der Reichshaupu dänische Verbovdsmonnschoft abgeschlossen. für den Chem-
YgespkzjchY fahre« 35000ma1 mit dem Fahkstuhh Und stadt und Magdeburgs Die Berliner Mannschaft wird n�! als AUNVUSUUSSDVL Vvkgslehett «·
erhalten ebenfalls täglich zirkg 150 000 enttarnen. �- Mk? Uxswslsntlschso Veränderungen Dis bleibe fein: Dis ges« O Hevosunv Tennsejsovusssa standen» im! tu BerlinDie Niagiarafalle haben zirka 216 000 Jahre gebraucht, Lespztg lægmch blieb« EtkcsflkxtdutzcikäebszäkktkklkktzfrFskxäggkätåztgslgkselgkleZEZHIFFTEEUPJIJZ- , « « T s R b l« , s . H nur: I. tut, Ist: iIm. Ihre» gewaltigen Schluchtm aUsz-Ugpaben&#39; sei, tgs ailn Sotiikiittcigl sollte, ist naihszeigebnisp 7:5 Punkten die Vertreter von Heros, die. nun. den«

-losen Verhandlujxgembejxzer Verkünde spgbgesagt Money-»« Endkampf gegen Maccabi zu bestreiten haben.
g -

z. k b - �r�, feinllLfFfcg gerne Eins dcRJliücktgn der dalziufgjsruzendeåi Pferde, üibkyigens tlitchtigßzgfafsen.FWer Lgfelul zu gfinen YeblizigenTersm a i gewor enen omer agen� mi e eng en avor e en wi , mu 1e en Jeten ie ing utter g ür agn.   e« oder mitten unter den Raubtieren. Immer und immer wieder bringen; das sind Ekdnüsse Jede Nuß muß man idem Affen
zog diese: unübertreffliche Mut der römischen irkusstünstley einzeln in die Pfötchen geben. und dann nach einigen Wo enEin« Plaudewi aus d« We« des Zirkusses »Und d« Tiere« die übrigens außerordentlich angesehene Mens en waren» in reichen die Affen, keine Zähne mehr zeigend. auch das Pföt en-

. NAchdtUck- auch Mtszugswsllep verboten-l den Bann. Was von dem Zirkus jener fernen Tage bis heute o hin, tu der Erwartung, wieder Erduüffe zu bekommen. ufi
noch geblieben ist. sind der Wagemut und das abgerundete leine Kinde: sind A sen. ähnlich Leoparden und junge Ti er«Kounen wirklicher irkusleute Selbst det einfachste Clown, ganz wild. K nber inb für diese Tiere die begehttesteu u-

Zirkusl Ein Zaubetwort auch in unserer modernen Zeit. den die Welt in feiner Arbeit immer so unscheinbar hält, muß griffsobjekte Affen haben ein gutes tierisches VerständnissRomantik liegt darin, lebendige Romantik, die ja so selten täglich an sich arbeiten, will er Abend für Abend Erfolg er- und Erkennuugsvermogen Man soll ffen w « « ;
� geworden ist im modernen Beitalter. Vor me r als zwei- zielen. Gute Clowns beziehen auch gute Ga en. Beim Clown unterfchätzew Das Geheimnis nun, warum nicht jeder Menschk

tausend Jahren schon erklang in Rom als vokstümlichstes muß, wenn der Witz unden soll, jede: onfall �tsen, die Z: einem Raubtier kann. ist furchtbar einfach zu lösen: dassWort det Au u : �panem et circensi -� Brot und Maske muß durchdacht ein  gute Clowns schminken  "ich schon ier kennt seinen Herrn, wenn man so sagen darf, wie jeder?Spiele heißt das zu deutsch. Das Volk war zufrieden und lange vor Beginn det» VorstellungL denn sonst wird keine reine Hund eben auch genau weiß, wohin er gehört und wer ihm«Fkomik erzielt; die Sprunge, die ein erstklafsiger Clown zu etwas zu befehlen hat. Nicht einmal» ein guter Haushundvollbringen hat, sind akrobatif e Kunststück, an denen er zu läßt sich von jedermann streicheln oder hort auf einen Fremden«üben und zu Probe at, um in orm u bleiben, wie der Fach-
mann sagt. Und dann erft die waghal igen Artiftem die drobenunter der 28 Meter n Zirkuskuppel arbeiten. Jch habe
viele solchec Kün tlet lennengelcrnt, ich habe gef nnvom Lllkobol vö ig entfernt find und fel st im eißeftenSommer nicht ein Glas Bier trinken. Das sind illenss

» glüht, das muß sachgemäß eingefügt werden. auch andere«, l rtiften,I  viel von Proben wisfån wollenel» » s. · » . Aber _ ·ch "st, u « -  -  . immer wieder festfte n, daß solche Attiften lein bleiben,92 s, , m4 "« E -" kleine Nummern haben. die niemand engagieren will. Hochst-. «
»li-l« 

III
ils.

. s« « -;-   q », nicht begreift, muß unweigexli intenaustehen Das Marthen,
W- �I M« til-l«-   is: am .-.-. L� I  . esch agen. Seiten habe ich m det Welt so arbeitfarne, eb-

i    leiftung istheute im artiftifchen Furt! die Devise. und wer das
/ h e; - O » -« »« · - der Mensch vom Zitkus ware letcbtlebig, berantwortungßloß,leicht innig, wird schon da it größten Teile nifetders. . . 1 Iz s�  . · - «. V ·, ·  same und folide Menschen gesunden, wie im Zirkus Ein ache._  «.  «« : « weiter, die im Zelt na ts Wache haben, fand ich etm

Studieren einer fremden S rache vor. Jch habe viele, ja sehr »
biele Zirkusåxtbeåteä chssethYVLYBfIOttWZWSLkSIZAJEYl b? Höchstleiftungen in der Elefantendresfun _ssisisxiss a ei; um er, ie e ir u eu e � «unserer Tage, so arte Arbeit leisten muß, ist sz 3mm� ruhe« a« um Wqmri Lag« �manh ge wun _strenlgeu itiäliibenårsgeltn  ltieiiiätag ei3zgteilgintdennTfonst kasm m �um Vorstellungenereenene rein een. een rienai erer modernen Zelt in einer anderen Stadt, uniila das D« GetUchssiUF Wlelt M ledem Ue eine Stoße NOT« lebst,
viele Material mu immer auf- unb abgebaut werden, nach Löwe, ledgt THAT lxdst Wslj l nupyert des! Pettfchen Es.eheknen Gesetzen a erbingß. Ave: mühsam ist das wirklich. sobald et m seme Not» oder m die N« e des Ratlos kommt;

Viel ehrliche Freude bereitet dem echten irkusmann das Ganz unbemerkt tun die Tiere das»- oknmt det Vett- Ist:Leben mit den mannigfaltigen Tieren. Darü er find ja fchon Sortiment. dann ¢e B MM keme bbie Miene. Und lpkecheitFreude. Der kömische Ziklus hatte räumlich gewaltige Aus« Bücher ge rieben worden, aber immer wieder gibt es fürs · le! __ · ist. beimweiße. mehr als 200000 Mel! then konnten in« einer Vor· den forschen en Menschen neue Beobachtungen. Jch selbst be- Die Stimme des Menschen pta.clen sich d e TEM {im eistellung Plan finden» Die alten kömifchen cåzirkusifpiele wer» schüftige mich immer mt den verschiedensten Tieren. um Allem Kutxtelh ZSVMS lmd M« Elefanten. die |den auch eute noch oft nachzuahmen verfu i, die. e Versuche Studien u treiben und sireundfcha ten u fcblle en. Mein tlüaften Tiere b2! Welt flltb- ktUUdlsch MUß man i000�müssen ml lingen, weil man dort im Lande der Heißblütigen neue tes tudium in det Tekwelt if; as Freunds aftfchließeös sprechen, denn tm rallhm. Mel! d!� et! TO» Wmem «mit fo ,viel Mut und Wagbalsigkeit an die Kunststück« des mit avianiAffen Die e Tiere nd ahineverteid1ger, d. . Meine! Bevbdchtlltlg dBe Tkets llnwl kütlsch Gefshl JUW �tNeitens und Fahrens ging daß übe: kurz ober lang einer ihr. Gebiß ift so scharf und kräftig; da «es einen Menschen werdet! balm llnbete enbnt. Mut! M! II! VUJUCMV MUS-
ber Künstler sein Leben lassen mußte. Jn diesen-Mut- fanb fcbon ordentlich verletzen lbnnen. Wer einen statement-ißt. tiete wie Hut-Stiere ebanbeln. bat ein Hamburger· »Sie-kindl-
das Publikum seine e ef»edigung. Waghalsigkeit in wird das Gebiß sehr bald sehen nnd evtl. auch zu spuken be- Maul  einmal gefüllt� »»
Potenz. das war die evise im komischen Sirius. man wagte kommen. Mit den menfchenbandabnlicben Tatzen konnen sie «

DIE&#39; 
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Löwen beim Mittagsmahl. ä

giüdlläj, wenn es fein tägliches Brot hatte aber abends und
an den Festtagen waren die Zlrtusfpiele des Lebens höchste
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ueber
1000 Filialen

E Namslauer Iichtspiele, lirimm�: Hotel. I«
I« Sonnabend nun 8 Uhr T t

Sonntag um 5 nnd 8 Uhr ·
D.L.S.-Wochenfchau Nr. 39. ·»

Der Deutsche. LichtspiekSyuvikatsHicm �r

«-- -.--«

-

sp--4- A-� - -4-«««
E Der Held ·-
aller Mädchenträume

7 Akte I
E � nnd da; Beiprogramm

n.4-«««-
vv-vv

M. opitz, m. Vorstadt.
Sonntag, den 3. November 1929

G r o sze r T a n z
Gute Musik. Angenehmes Aufenthalt.

Es ladet freundlicyft ein
Anfang 4 Uhr.

i Bühnenvolksbund.
Donnerstag, den 7. November, abends 8 Uhr

im Grimmschen Saale

Arm wie eine
Ktrchenmaus

Lustspiel in 3 Akten von Fodor.
Inszen. von Dr. Karl Weber.

KRANK-

Vorverkauf Zigarrengeschäft Baader.
1. Pl. 2 Mk.; II. Pl. 1,50 Mk.; III. Pl. 1 Mk.;
Stehplatz 75 Pfg. -
Für Nichtmitglieder 1 Mk. mehr.

x
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Luudmirtfchaftsfcknle Nnmslrtt
Beginn des Lehrgangs
am Montag, den 4. November i. IS.

Schulgeld fiir den ganzen Beilegung 75.- Mk.
Anmeldungen baldmöglichft an die Schnlleitnng

  KQWV

zsksts b
�Sdmlllclpel liauarbeitewsåjks
Alexander Reigber i.Iq. Kurt Prauser

Wilhelntitraike 7  Btenonta!.
Telefon 111.

N7
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 KKXXV7

«, Batterien sind in
Güte und Qualität

unerreicht!
« 4--4-

mit Harn-y Liedtke - «

M. Opitz. :

Z  lkzzssssxkåksxissgsksjgg Neigen�/  Gau lV�des Schlesischen Sängerbundes.
Dienstag, den 5. November, abends 8 Uhr

im Grimm�sd1en Saale.

Abendsingwoche des Frauenchores.

Schlußsingen.
Singen ein- und mehrstimmiger Lieder mit Begleitung von Geige, Bratsehe,
Cello, Laute und Klavier. � Streichquartett Nr. 28 C-dur von J. Haydn.

- Leitung: Rudolf Assig.  Eintrittspreise: Sitzplatz 1.25 Mk., 1.� Mk., 0.75 Mk., Stehplatz 0.60 Mk., Schülerkarten 0.30 Mk.
Kurlennerkuuf bei Kaufmann Willi �aesler,

X i«

Deutsche trinkt

deutsches Bier!

9292Gustav Fuhrig
Namslau

i Möbeltransporte per Auto- und Bahnmöbelwagen.
Lastauto für Transporte aller Art.

Personenmietsauto  Limousine für 6 Personen!.

M kniest
Veloxol, Gargoeyle
Castrol, Shell-bei:
zu Original-Fabrikpreisen 

Wagen-
nnd Maschinenfetl.
0Std!� TlßlZ�

Germania-Drogerie.

l Neue Rähmaichinen
mit kleinen Möbelfehlerm aber
mit voller Garantie verkauft zu.
ganz außergewöhnlich billigen

« reifen .
i Zhuenel, an Rathaus.
Gebt. Säcke von 30 »F an

Bettftellen » 7 A! �
Komoden ,, 7 ,,
slkiderftiiriinlke », 14.4! »
Glagltitäalre z, 15 A! �
Bertilkows », 20.-c »

Spott: und Hindernis-gen m au�aufen.
Schwitalla, Allwtlkcll-Gcfchlifl.

Unreines 
Gesicht

Pickeh Miteffer werden in wenigen
Tagen durch das Teintver chöness
rungsmittel Benng  Stär eäyA!Preis »« 2,75 unter Garantie

,, 
,,

III

mmersprossengötärke B! Preis »« 2,75. Nur zuaben bei: Peter-Panl-Drogerie,l �los. Eichner.

Visitenknrteu
fertigt an

plain-lauer Druaereweielitiuit

44444

-.--

-sp4-.-
mittleren bringt Gewinn!

.  HZHYJETELOJETYJETZOZJKCEITLOJEIEGSIZCEEGETEsZEISS?IEGEDIE?LICE-EOETEGETEGETEGETEGEIZOETEQZ
Br1efordner, Schnellhefter

;  Br1eflocher� Ablegemappen
in allen Farben und Aus-  Koplerhücher� Kopierpinsel
führungen,  neuesten «  140801161�, Farbbänder  slldllllllllllsllllllll
Modelle, sind eingetroffen.  Hektographenblätter

Beachten Sie bitte die  Kohlepapier, Kontobücher
.t92/ o u�!

Fsvstssauslagsvs »  Durohsehrexbebiloher

I y 0| sc I  · - �
»« ·  Slll lllZH II-lHlllllHlllT lef 193. am: au Klosterstr. 12. »  · -° ««   InIL. Nnmslnuer Ilrumnrel-Hasallsmn� m. n. H.

Namslau, Andreas-Kirchstraße 18.
E:a}?ü�tä}?ä�t�ü��ä�}?tää�ä�ääitä�ä�iß�i��o}?t� THE?Rai-giesseE.�



standelrommen der Abendfingwochr. Solche Nörgler mitteln
an allem herum, was sieh nur einen soll über das
Alltägliche nnd Gewlihnltche heran-hebt. Es ist keine
Kunst, eine lngwo e in X. abzuhalten mit völlig
ausgeruhten Menschen, die sieh losgelöst vom Beruf,
bar aller Sorgen, acht Tage lang von morgens bis abends b}
ber Erholung, der Morgengymnaftilg den Atmungs- Ton-,
und Stimmbildungsübungen und der Bildung ihrer Seele
widmen können. aft die Hälfte unserer Snngesschweftern
steht, wie bereits gesagt, im Beruf, {ist von früh bis spät im
Büro und bringt es dann noch fertig, eine Woche lang jeden
Abend 2 Stunden alle möglichen am Anfang mehr oder
weniger anstrengenden Uebungen mitzumachen Wie ist wohl
ein solcher Eifer, eine solche Begeisterung zu erklären? Es
ist die Macht des Gesanges auf das menschliche Gemüt. �
Die Früchte unserer Arbeit wollen wir Dienstag Abend
öffentlich zeigen und laden alle Freunde guter, edler Musilt
herzlichft dazu ein. Ein Streichquartett von Joseph Haydm
gespielt von 4 Herren unseres Liebhaberorchesters, wird unsere
Darbietungen ergänzen. Die ständigen Besucher unserer
Musiliabende machen wir daraus aufmerksam, daß nur ein
Teil der �möge zur Ausgabe gelangt, da sich der Ehor stufen-
artig vor der Bühne aufstellt und die Stuhlreihen deshalb
weit zurückgeschoben werden müssen. Siehe auch Anzeige und
Ansehung.

= Deutsche Turnersehaft  Handball!. Am Sonntag
nehmen die Handballpfltchtspiele des SchlesisäpPosener Grenz-
gaues» ihren Fortgang. Auf dem hiesigen Hindenburgplaß
treffen um 1/43 Uhr die beiden Meistermannschasten von
M. T. B. «,Jahn« Namslau und A. T. B. 68 Namslau
auseinander. Es ist anzunehmen, daß der Jahnmannsrhaft
der Sieg nicht streitig gemacht werden wird, da sie bereits
am vergangenen Sonntag gutes Können unter Beweis stellte.
Ueberraschungen sind jedoch nicht ausgeschlossen. Die Jugend-
mannschast von M. T. B. �Sohn� Namslau fährt zum
M. T. B. 62 Dels. um dort ihr erstes Pslichtspiel aus-
zutragen Der Ausgang dieses Spieles ist völlig ung1e!wiß.r.

= Fuszballsport Die Liga unb l. Mannschaft des
S. C. Preußen haben am morgigen Sonntag sehr schwere
Kämpfe zu bestehen. Während die Liga gegen den Namensvetter
in Festenberg kaum zu Punkten kommen dürfte, sind die Aus-
sichten der ersten Bezirksmannschafh die gegen Sportfreunde in
Vernstadt spielt, etwas besser. Wird auch hier der Kampf ver-
loren, so sind die Gaumeisterschaftsaussichten endgültig begraben.

- Gemeiner TasrherrdiebstahL Jn den Vormittag-
stunden des gestrigen Freitages stahlen Angehörige einer Zigeuner:
bande, die burch unfere Stadt reiften, auf der Wilhelmstraße
einer armen Witwe aus der Tasche die soeben von ihr abge-
hobene Rente in Höhe von 31 RM. Die Polizei, welche sofort
dieErmittelungen aufnahm, konnte bisher der Diebe leider nicht
habhaft werden.

= Landwirtsehaftsschule Narrn-lau. Die Landwirte
des Kreises Namslau werden auf die Anzeige in der heutigen
Nr. aus den Schulbeginn des neuen Lehrgangs der Land-
wirtschastsschule Namslau am 4. November d. J· aufmerksam
gemacht. Bei der großen Bedeutung der Landwirtschastw
schulen für die Ausbildung des landwirtschastlichen Nach-
wuchses ist es unerläßlich, daß die Landwirtssöhne eine solche
Schule besuchen. «

= �Gifte� die Nacht zum Tage macht. Jn der größten
Dunkelheit finden Sie eine Stectrnadel auf dem Erdboden,
wenn Sie eine �Säfte� in ihrer Taschenlampe haben. Sofort
fällt der ewige Aerger mit der Taschenlampe weg. Da die
gute ,,Efte« nicht mehr lrostet als andere Battecien verlangen
Sie nur »Efte«. Die Berltaufsstellen finb durch rote Streifen
geltenntzeichnet

= Was die Presse über Amarant sagt! Es ist ein
beachtensiverter Zug der guten, modernen Reklame, daß der
Ankündiger für feine empfehlenden Behauptungen auch den Be-
weis antreten muß, will er wirklichen Erfolg haben. Mehr als
alle preisenden Reden klingen und überzeugen Pressekritikem
Viele Hunderte von trefflichen Anerkennungen hat die Presse-
abteilung des Circus Amarant in feinem Archiv, aus« deutschen
und ausländischen Zeitungen. So sagt z. B. das ,,Forster
Tageblatt«  März 1928!: ,,Amarant darf das Lob für sich
beanspruchen, in organisatorischer wie künstlerischer Hinsicht eine
Extrailasse unter den Circussen einzunehmen« und im Mai be-
richteten die ,,Zwickauer Neuesten Nachrichten« »das Amarant
nicht nur den Ruf, der ihm voranging bestätigte, sondern das
in des Wortes vollster Bedeutung nur circenfifche, künstlerische
Höchstleistungen geboten warben". Das kritische ,,Meißener
Tageblatt« konstatierte  unterm 18. Mai 1928! »daß die Dar-
bietungen Amarants mit denen Von Straßburgers und Sarrasani,
was die künstlerische Höhe der Leistungen anbelangt, gleichzu-
stellen sind. Amarant hat einen großen Tierbestand, darunter
zahlreiche Exoten". Und was schreibt die ,,Neue Voigtländische
Zeitung«  Plauen 9. Juli 1928!? Folgendes Urteil: ·sNi"cht nur
das Viele, nicht nur die Fülle der Darbietungen ist das-Lobend-
werte an ben Vorstellungen, auch die Güte, die allen Vorstellungen
zu eigen ist. Man vergegenwärtige sich: »Im Laufe vomdrei
Stunden werden etwa 60 Circusnummern gezeigt. Das slitzt,
flirrt und flutet in einem Tempo an einem vorbei, das man
in einem förmlichen Rausch des Schauens versetzt wird. �- Es
ist einfach alles da, was zu einer Gans-Schau gehört!"
Uebernll lonstatierten die Rritiler, daß man Amarants Vor-
stellungen vollbefriedigt verläßt. � So wird es auch in unserer
Stadt werden.

- Post und Berufsbeamtentnm Zu Gerüchten,
wonach die Neichspost einen allgemeinen Abbau des Berufs-
beamtentums plane und bereits Maßnahmen in dieser
Nichtung vorbereite, erklärt der Neichspoftministey daß an
allen diesen Gerüchten kein wahres Wort sei. Er werde
auch weiterhin für die Erhaltung des Berufsbeamtentums

eintreten, das die Neichspvst zur Erfüllung ihrer Aufgaben
nicht entbehren könne.

= Neue Wohlfahrtsbriefmarlrem Ab 1. November
erschienen neue Wohlfahrtsbriefmartem Der Wohlfahrts-
aufsehlath früher 100 Proz. des postalischen Wertes, ist in

esem Jahre ganz erheblich herabgesetzt: die 5-Pf.-Marlre
ltoftet nur 7, bie 8-Ps.-Marie 12, bie 15-Pf.-Marlee 20, die
25-Pf.-Marlte 35, die 50-Pf.-Marlre 90 Pf. Die Bilds-oft-
harte, mit eingebruchter B-�Bf.Jßohlfahrtsbriefmarlie unb
einem Bild des Malers Louis Oppenheim lroftet 12 Pf. �
Der Ertrag soll in diesem Jahr vorzugsweise zur Kräftigung
der Jugend dienen unter besonderer Berücksichtigung des
Kleinleindes und seiner Mutter sowie der Erhvlungsfürsorge
für die schulentlassene Jugend.

= Wildabfchuß im November. Für den Abschuß
im November sind folgende Wildarten frei: I! Männliches
Not� und Damwild. 2! Weibliches Rot· und Damwild.
3! Hasen. 4! Birlts und Fasnnenhähne und -Hennen.
5! Wachteln 6! Wildenten. Schonzeit hat also Nehwild

- Die Banlr für deutsche Beamte hat ihre Zahlungen
eingestellt.

- Verband Schlesischer Srhweinezüchtetn
band Sthlesischer Sehweinezüchter hieltseine 35. F, «» &#39; " «

Der Ber-
in BreslausHartlieb

, , , , ·, «, ab. Zum Berltauf kamen
nur Edelschweine unb zwar waren aufgetrieben: 23 Eber
im Alter von 5-9 Monaten und 7 Sauen, gedeckt und
tragend. Die Qualität konnte burchaus befriedigen. Jnss
befondere waren die aufgetriebenen Sauen erstlrlassig Der
Berlraus ging bei gutem Besuch slott vonstatten. Besondere
Nachfrage war nach  Ebern, von denen zwei nach Polen ver-
kauft wurben. Der Durchsehnittspteis für Eber betrug
340 NM. Den Höchstpreis von 660 Nord. erzielte die Hoch-
zucht Bkauehitschdors für ihren Dante-Eber �Segen�. Der
Durchsehnittspreis für Sauen betrug 330 NM. Troß guter
Qualität war hier die Nachfrage geringer.

. - Steigende Bier-Einsuhr. Der weitaus größte Teil
der deutschen Biereinfuhy die 1927 ca. 191000 Hektoliter und
in den ersten 7 Monaten dieses Jahres 131000 Hektoliter
gegenüber 125 000 Hettolitern in der gletchen Zeit des Vorjahres
betrug, kommt aus der Tschechoslowakei. Jn dem soeben er-
schienenen Jahresbericht des Schutzverbandes der Brauereien
wird darauf hingewiesen, daß die Tschechoslowakei am deutschen
Bierimport mit rund 980Jz gegen ca. 85°/o im Vorfahr be-
teiligt ist· Jnteressant ist dabei, daß sich die tschechische Bier-
aussuhr nach Deutschland sogar in einer Zeit vermehrte, in der
die Gesamtbierausfuhr der Tschechoslowakei einen Rückgang zu
verzeichnen hatte. Die deutsche Gesamteinfuhr hat sich von
Januar bis Juli gegenüber der entsprechenden Vorjahrszeit um
P« erhöht.

Brieg. Ein Raubüberfall wurde auf bem Stadtforsts
wege von Gr.sLeubusch nach Newseubusch aus den beim
Fleischermeister Riegel in Brieg beschäftigten Fleischerlehrling
Symofsele verübt. Ein etwa Zctjähriger Mann zwang ihn
mit vorgehaltenem Revolver, seine neue grüne Joppe aus-
zuziehen und ihm diese nebst der Geldtasehe mit 296 one.
Jnhalt zu übergeben.

Neueste Nachrichten
 Depeschen des ,,Namslauer Stadtblattes«!.

Amtliche Meldung über das vorläufige Ergebnis
des Bollesbegehrenek

Berlin, l. November. Nach den beim Reichswahb
leiter bis zum l. November 22 Uhr eingegangenen
Meldungen stellt sich das Ergebnis wie folgt: Zahl der
Stimmberechtigten 38 117 837, Zahl der Eintragungen
3 729 205, mithin Beteiligung 9,78 v. H Gemessen
an der Gesamtzahl der Stimmberechtigten �1 278 897!
liegen die Eintragungsziffern auf 97,83 v. H. des Reichs-
gebiets » vor. .

Die oben genannten Zahlen enthalten die nahezu voll-
ständigen vorläufigen Gesamtergebnisse aus 26 Stimm-
kreisen, sowie Teilmeldungen aus den übrigen neun Stimm-
kreisen. Teilmeldungen stehen noch aus folgenden Stimm-
kreisen aus  bie Zahl der Stimmberechtigten für das noch
ausstehende Gebiet ist in Klammern beigesetzt!: Nr. 1 Ost-
preußen � 156 000!, Nr. 14 Weser�Ems �13 000!,
Nr. 17 Westfalen Nord �76 O00!, Nr. 19 HessewNassau
�58 000!, Nr. 24 OberbayerwSchwaben �3000!, Nr. 25
Niederbayern 623 000, Nr. 31 Württemberg �2 000!,
Nr. 32 Baden �52 000!, Nr. 35 Mecklenburg �7 000!.

Deutsch-reinliche Vereinbarungen.
Berlin. Bei den in den letzten Wochen in War-schau

geführten deutsclppolnischen Verhandlungen sind die Fragen
der Liquidation des deutschen Privateigentums in Polen
und der beiderseitigen finanziellen Ansprüche aus betet
Verfailler Vertrag geregelt worden. In der Frage der ·
deutschen Minderheiten in Polen hat die polnisthe Regierung
für alle praktisch wichtigen Fälle zugesagt, von dem Wieder-
kaufsrecht der von den früheren preußischen Ansiedlungss
dehörden gegründeten Ansiedlerstellen keinen Gebrauch mehr
zu machen. Jn den Fragen strittiger Staatsangehörigkeit
soll eine gütliche Regelung angeftrebt werden.

Erklärung des Oberbürgermeister-s süß.
Berlin, 1. November. Oberbürgermeister Süß teilt

mit, daß er mit Rücksicht auf die gegen ihn erhobenen
Vorwürfe und Angriffe es als feine Pflicht ansieht, die
restlose Aufklärung aller Vorwürfe im Disziplinarversahren
herbeizuführen. Er hat deshalb heute die Einleitung
eines Disziplinarverfahrens gegen sich beantragt und den
Oberpräsidenten gebeten, ihn bis zur Beendigung des
Disziplinarverfahrens zu beurlauben.

Errichtung einer piidagogistheu Academie
in Korn-us.

April-us, 1. November. Die Stadtverordnetenvew
sammlung beschloß die Errichtung einer pädagogischen
Alademie Die Kosten stellen sich auf 1802000 Mk.,
davon trägt die Hälfte der Staat, während die Stadt
300 000 Mk. aufzubringen hat. Die vorhandenen Gebäude
des ehemaligen Lehrerseminars werden mit 600 000 Mk.
bewertet. Geplant ist die Aufnahme von ungefähr
300 Studierenden

Zum Ztvistheufall in Stockerau
n, 1. November. Die Arbeiter der Firma Heidt

beschlosseu heute nachmittag, mit den Heimwehrleuten nicht
zusammenzuarbeiten.

Strafantrag des Reiehsiunenminifters gegen
Dr. dienenden.

Berlin. Jn einer Anzahl in Berlin und auswärts
erscheinenden Blätter sind in einem von Dr. Hugenberg
verfaßten Artikel schwere Beschuldigungen gegen die mit
der amtlichen Feststellung des Eintragungsergebnisses beim
Volksbegehren besaßten Beamten ausgesprochen. Der Reichs-
minister des Jnnern hat dieserhalb Strafantrag gestellt.

Mundwerk-Programm.
Montag 4. November: 9,30: Schulsunlu Bom Luft-

ballon zum Lastschiff ,,Graf Zevpelin«. 16,30: Stelldichein
der Jnftrumente  Schallplatten!. 17,30: Musilefunlt für
Kinder. l8.15: Paul Nilla: Berichte über Kunst und
Literatur. 18,40: Stunde der Technik. 19,05: Qlbenbmufik.
Felix Mendelssohn 20: Seutfche Welle: Nechtsanwalt Dr.

Z

Alsberg: Aus der Werlestatt des Berteidigers. 20,30: er:
voll Wünsche. Ein Rahmen für Dichtungen von Dra otti
Kretsehmer 21,30: Ser Dichter als Stimme der Zeit: Ernst
Weiß. 22,30: Berlin: Funlr-Tanzunterricht. 23: Jntendant
Dr. Weber: Ausführungen der Schlesischen Bühne. 23,15:
Funlnechnischer Brieflrasten 23,30: Bericht des Deutschen
Landwirtsehastsrats

srodnktenrnnrktberissr
Amtliche Notiernngen der an der Breslaner Prodvdtenbörse

vom 1. November 1929 gezahlten Preise in {Reichsmark bei sofortige:
Bezahlung  nur für Kartoffeln gilt der engerpr ! frachtfreiBreslau in vollen Wagenladungen Tendenz: Getreide: Ruhi . �-Weizen mit niedrigerem Efseittiogewicht ent rechend billiger. � llftehltERuhtg. F� tlszülsenfrüchtex Abwartend. -� auhfutter: �behauptet. -Futtermttte : Behauptet -

Intime amtlich« humanen 000 not:
Getretdu 1. 31.10.

weisen� 75�5kgEf|.- Bw.nrin. p- h! 22,40 « 22,40
No ge - · - - 17.00 17,30

er, mittlere Art und Güte 16.00 16,00
raugerwfte. feinfte . . . . . 22,00 22,00Pranger-te, gute . . . . . , 19,00

Brjaugerrte mittlere Artulbiite I 1650 I 16,50Wtntergctr e� . . . . . . 16,50 16.50«! �mittlerer Art und Güte. �
» Bei dem Berlrauf ab Verladesiation ermäßi t sich der Preisim Allgemeinen um die Fracht von der Berladesta on.
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Bekanntmaehnng
Vetrisst Summa des Kvmnrnnalen Gtroverbandes

Niedersthlesiem
Die von den Verbandsoersammlungen am 12.Mai1928

und 11. Mai 1929 beschlossenen Nachtritge sind unterm
und 28. August 1929 durch den Bezirks-

ausschusz Breslau genehmigt und in den Amtsbliittern der
Vegiernngen Breslan und Liegnitz vom 28. September 1929
 Stück 39! veröffentlicht worden. Der Wortlaut der Satzungss
nachtriige und der Satzung in ihrer Neufassung kann in der
Geschäftsstelle des Berbandes in Sßreslau, Zwingerstraße 8, II.�
während-»der«vGesehitftsstunden eingesehen werden. »F«
«« "·«··««·«·"«««·«· Der Magistrat

Dr. L o b e r.

Für die uns anlitszlich unserer Vernriihlung er-
 wiesenen Gliichwltnsche nnd Aufmerlrsamleeiten danken

Jafef Jgnatz unb Frau
Marierheiy geb. Konten.

Bachs-Its, im November 1929.

Reichhaltiges fertiges Lager -
e Auswahlsendungen tranko gegen tranko-� ohne Kautzwang �

Zahlungs- Erleichterung!Neubezüge und Modernisierung, auch nichtvon mir gekaufter Pelze, "schnell und billig:
z; N-ODIN«EKEII-AU I73
»&#39; Deutschland: größtes Pelzwaren-Versandhaus

1869-�1929

Mckscll Sdlllllllg

Ireitanz
Es ladet ein

J. Schartf.

«««"szT-lt9292=9292-t_921t;tttt> «sl

Nach hcgenclerlagesarlaeit muss es zu Hause behaglich sein
EIN «ORANIER» �DAIIERBIIANDOFEN
macht es gemütlich warm.Er bewirkt alaer auch clie so wich.
 ist zuglrcic Lulterneuerung.Angenehmste, billigste und

gesundheitlich haste Heizung.
Nur zu haben bei

get« Kamm

Kaufe jeden Posten

Hafen
Fasanen

Wildkanin
sowie alle Arten

Geflügel
gegen netto Kasse.

P. Niewiem
nnd- nnd Gefliigetljandlung
nsstsstKraleanerftraße 17.

Tlieine beichten Reiten
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bringe ich zur
Nnmslauu llampt-vultanisiertnstalt

Dort werden auch Sauce:
n. Gnmnrischuhe repariert.

K. Piontek, mtlbelmttr. 2.
Eis: möbliertes

Zimmer:
zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle des Stadtblattesk

Moderne

H Zimmerwohnung
zu mieten gesucht.

Offerten unter H. 151 an
die Geschäftsstelle des Stadt-blattes. "

Jnjerieren

Neu «?

Fahrradwache.

bringt 
Gervinn l

533121,�; JnN

- l &#39; f» » 3.: »-
h: �s; FTXVHV J,i: "�� « �i� -«» "r

.92.. _;�--
Eröffnung: Dienstag, den 5. November, abends 8 Uhr
Am Mittwoch. dem 6. November. sind 2VorsteI|ungen und zwar nachm.31/� u.abds. 8 Uhr.

12 Polar-Eisbären I2
Eine Familie von Wunder-Seelöwen!
Weltberühm. Arabertruppe �Anibal�!chines. Zauberei � Indische FakirglGlänz. Reiterei � herrl. Drcsnurenl

Alles, altes neu für Namslaul

Heu «!

�an 
"ü"

Alles. alles neu fur Namslaul «
Donnerstag, den 7. November, abends 8 Uhr letzte Hauptvorstellung. s»Billets in Namslau bei Zigarren-Haes|er� Ring 26, Telefon 267 u. allen Circuskasscn, Telefon 55.

Autoparkplatz. Die Direktion.
Amarant gastierte zuletzt in Liegnitz� GIeiwitz� Beuthen und Oppeln mit größtem . «« «�Erfolge. der jemals einem Girkus beschieden worden ist. s«

E!

WEIL DER
SCHLAF

sit« _jeden Menschen so wich-tig 1st, sollten auch Sie dafür
besorgt sein, ein Schlafzimmerzu besitzen, das Ihnen Freudemacht. Bitte, überzeugen �Siesich von der schönen Auswahl
und den günstigen Preisen.

C  M   e f, Tischlermeister
Namslau, Wilhelmstraße 8.

Hönigern
Sonntag. den Z. November 1929

Kirmes-Kränzchen.
Es ladet srenndlichst ein _

Knrsch, Gast-vier.
H« Anfang 4 Uhr. T

Fritz Tartoyna, » Zsaugesctjäft
Rausch, Fifchkerhokz

Yaumateriac

n Willkash
Sonntag, den Z. November 1929

Herbst-Bergnugen.
Es ladet freundlichst ein "

52ln5ang 7 Uhr. Schirbel.

«,titandwirtfch. Haugfrauenvereim

Mitgliederversammlung
Mittwoch, den 6. November, nachmittags 5 Uhr
in der Baracbe der Wanderhaushaltungsschule

Vortrag von Herrn Dr. Messen-

,,Meine HeiMhrzxmOdstpreußenC
Der Ostprenßen-Film.

Es wird dringend gebeten, vollzithlig zu erscheinen und»
neue Mitglieder zu werben.

Gäste, auch Herren, willkommen.

A. v. Loesch.

« Sie dort! Wacholderl
Siena-MONEY» sgtet l I!»» � egzgsxszztkaesjzjxgxsxn-  - « . �kann , -,» _ »«&#39; ·.   UWTUDIIOIIMWIITIISM m� »Um-te Mel-UT·

Bestimmt zu haben bei: Oscar stehe, Germania-Drogerie,Rom-lau.

III-III�- Häute und Felle
aller Art

Hausherrn-many » f W».»-3;».«H;«». »für bald zu vergeben. U« M 8� M 99959� M«
hat?liä°�etli&#39;nxäittä"°ü"" Btesäkszxäckszkosx 16- «

M tit tu �intim: Stadtblatt�.
Diebs Ists -

Die Vlorsitzendes




